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(Begebenheiten aus dem Jahre 1718.) 


(Fortſetzung.) 

So ſetzte ſich denn Herr Kubbelpeter in gelinden Ge⸗ 
ſchwindſchritt und eilte heim, vorher noch durch die breite 
Straße ſchreitend, allwo er, vor der am Fenſter ſitzenden 
Hofrathstochter ſehr grazioͤs das dreieckige Huͤtchen ſchwen⸗ 
kend, ſein alterndes Herz noch mehr in Brand ſetzte. Auf 
dieſe Art gelangte er denn nach ſeiner in der Kloſterſtraße 
belegenen Wohnung, winkte mit einem freudeglaͤnzenden Ge⸗ 
ſicht feiner Wirthſchafterin Barbara Ploͤtzin einen freundli⸗ 
chen Gruß zu, ſo daß dieſe, eine reife, runde Jungfrau auf 
der Grenze zwiſchen den Dreißigen und Vierzigen, doch den 
erſtern noch näher ſtehend, nicht wenig verwundert war, den 
ſtillen, ſonſt immer trüben Herrn fo aufgeheitert zu erblik⸗ 
ken. Und als er nun gar die Suppe und das Fleiſch ſehr 
ſchmackhaft fand und in Folge deſſen der Plögin mit einem 
wehmuͤthigen Lächeln die Hand druckte und ſprach: „O Bars 
bara! Sie iſt eine vortreffliche Köchin!” — da gingen der 
Gelobten die Augen uͤber und nicht enthalten konnte ſie ſich 
zu fragen: was dem Herrn Geheimen Calculator denn ei⸗ 

gentlich Angenehmes wiederfahren. Kubbelpeter erhob ſich 
don dem Mittagsmahle, faßte mit der Rechten abermals 
die Hand Barbara's, indeß er mit der Linken vermittelſt der 
Serviette die dünnen Lippen ſäuberte und ſprach: „Varbara 
Ploͤtzin! treue Seele, angenehme Haushaͤlterin! die du mir 
ſtets mit unverdroſſenem Eifer das Fleiſch delikat zubereite⸗ 
teſt und ſchon oft mit beiſpielloſer Geſchicklichkeit die ſeide⸗ 
nen Strümpfe reparirteſt — ich will es dir geſtehen, daß 
ich liebe!“ 

„Du lieber Gott!“ ſeufzte Barbara, die Augen zuͤch⸗ 
tiglich zur Erde ſenkend, „du lieber Gott! wie haben mich 
der Herr Geheime Calculator erſchreckt!“ a 

„Warum erſchreckt, Ploͤtzin?“ fragte der Verliebte: 
„weil ich zu dir von Liebe ſprach? O Ploͤtzin! auch du 
traͤgſt ja ein jungfraͤuliches Herz im Buſen, auch du mußt 
ja wiſſen, daß der Goͤtterfunke Liebe beſeligt und nicht er⸗ 
ſchreckt. Oder iſt beſagter Goͤtterfunken noch nicht in deine 
Seele hinabgefahren, die ſanfte Flamme, die mir im Buſen 
brennt, dir noch fremd?“ 

Da neigte ſich Barbara und druͤckte einen Kuß auf 
ſeine Hand und ſprach: „Mein hoher Herr! Herr Gehei⸗ 
mer Calculator Kubbelpeter! verzeihen Wohldieſelben, daß 
ich, von Dero Worten überrafcht, ſchier anfangs die Sprache 
verloren, allein mein Gluͤck iſt auch zu groß.“ 

„Welches Gluͤck?“ fragte erſtaunt Kubbelpeter; Bars 
bara aber antwortete verſchaͤmt: „Nun eben das, das mir 
als eheliche Hausfrau an meines hochgeehrten Herrn Gehei⸗ 
men Calculators Seite lacht.“ 


Barbara, 
ſchrie der Erſtaunte, indem er ſich von der Getäͤuſchten los⸗ 


z e 
„Sie, meine Hausfrau 


riß, die noch immer ſeine Hand feſthielt. Doch mit dem 
Worte „toll“ erwachte ein fuͤrchterlicher Grimm in der be⸗ 
jahrten Jungfrau Bruſt, die kurz vorher einen Blick in das 
lachende Freudenthal des erwuͤnſchten Eheſtandes geworfen 
hatte. Wie der Fluß durch die aufgezogenen Schleuſen da⸗ 
hinrauſcht und ſprudelnd das Muͤhlrad in raſtloſer Beweg⸗ 
lichkeit hält, alſo trieben die keifenden Worte Barbara's den 
armen Geheimen Calculator aus einem Winkel des Zim⸗ 
mers in den andern, wohin er fluͤchtete, um dem Zorne der 
nun einmal in den Zug gekommenen Heirathsluſtigen zu 
entgehen. So brummte und tobte ſie den ganzen Tag fort, 
ohne Kubbeipetern im geringſten zu fuͤrchten, der von jeher, 
bei ſeiner weichen Gemuͤthsart, unter dem Pantoffel der 
haushaltenden Jungfrau geſtanden hatte. Er aber war in 
Liebe und ließ ſich deß wenig kuͤmmern; benutzte auch den 
Abend dazu, ein Paar ſchoͤne Carnevals-Reimlein zu ſchmie⸗ 
den, mit welchen er am folgenden Mittage bei dem Herrn 
Hofrath glaͤnzen und vermittelſt ſeines Dichtertalents dem 
Sturm auf das Herz der ſchoͤnen Jungfrau Beate gehoͤri⸗ 
gen Nachdruck geben wollte. 


Der Faſtnachtsdienſtag war erſchienen. Barbara hatte, 
fteilich mit Brummen und Murren, den Staatsanzug ih⸗ 
res Herrn geſaͤubert und Kubbelpeter ſtand vor dem Spie⸗ 
gel und machte Toilette. Die zarteſte Waͤſche ward ausge⸗ 
ſucht, um den Leib zu ſchmuͤcken. Es ſchlug halb Zwölf 
auf dem nahen Kirchthurme und der Geheime Calculator 
ſchritt davon; Barbara aber, die ſein Selbſtgeſpraͤch, das er 
waͤhrend des Anziehens gepflogen, und worin der Name der 
anmuthigen Beate öfter vorgekommen, belauſcht hatte, ſah 
dem Wegeilenden vom Fenſter nach und ſprach faſt hoͤhniſch: 
„Alſo Jungfer Beate iſts, die mir dieſen Schatz entreißen 
will? Sie, die kaum die Kinderſchuhe ausgezogen, wagt's, 
mit mir, der erbluͤhten Jungfrau, in die Schranken zu tre⸗ 
ten? Oho, nur Geduld! Umſonſt will ich meine beſten 
Jahre nicht in dem Neſte dieſes Junggeſellen zugebracht ha⸗ 
ben. Warum haͤtte ich denn ſo manchen anſtaͤndigen Frei⸗ 
werber, als da waren der Leibkutſcher Roͤding, der Trom⸗ 
peter Gablenz und der Holzſchreiber Stern, ausgeſchlagen? 
Um als alte Jungfer zu ſterben? Nimmermehr! Ich will 
Frau Geheime Calculatorin werden, und es muß geſche⸗ 
hen!“ — So raiſonnirte fie und eilte dann zur alten Frau 
Delpuſch, ihrer Gevatterin, einer weiſen Matrone, um ſich 
von der aus Kaffeeſatz und Karte das prophezeihen zu laſ— 
ſen, was ſie wuͤnſchte, naͤmlich eine Verehelichung mit dem 
Geheimen Calculator. 7 

(Fortſetzung folgt.) 
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3247 
Die Piſtolen. 


(Wahre Begebenheit.) 


—  \ 


Die Gattin des Kupferſtechers S., eine junge, liebens⸗ 
wuͤrdige Frau, war in Caſſel, zur Zeit des Königreichs Weſt⸗ 
phalen, in das Schauſpielhaus gegangen, um einer Vorſtel⸗ 
ung beizuwohnen. Sie hatte ein Eintrittsbillet zu einer 
Loge gelöf’t, und, eingelaſſen in ſolche, nahm fie einen lee⸗ 
ren Platz ein. . 

Bald darauf erfchien ein Beamter, in Dienften des 
damaligen Koͤnigs von Weſtphalen; ihm war dieſer Platz 
angewieſen worden. Als er die junge Frau erblickte, er⸗ 
klaͤrte er ihr eben nicht in dem Tone eines gebildeten Man⸗ 
nes, ſondern mit einer ſtolzen Anmaaßung, ſie moͤchte ſo⸗ 
gleich aufſtehen und die Loge verlaffen. 11 

Ihr blieb nichts uͤbrig, als dieſer Forderung Genuͤge 
zu leiſten; ſie verließ aber auch ſogleich das Schauſpielhaus, 
kehrte nach ihrer Wohnung zuruͤck und erzaͤhlte ihrem Gat⸗ 
ten, welche Behandlung ihr wiederfahren ſei, unter Thraͤnen 
uͤber das ungeſtuͤme Benehmen des Beamten. 

Der Kupferſtecher S., darüber entruſtet, ſchrieb for 
gleich an dieſen einen Brief, in welchem er zwar nicht be⸗ 
ſtritt, daß er ein Recht an den von ſeiner Gattin aus Irr⸗ 
thum und Verſehen des Logenſchließers eingenommenen Platz 
gehabt habe, aber er fügte einige bittere Worte hinzu, wie 
ein Mann von Bildung ſi gegen ein Frauenzimmer auf 
eine befcheidene und zarte, nicht aber auf eine fo rohe, kraͤn⸗ 
kende und Aufſehen machende Weiſe benommen haben wuͤrde. 

Der Brief blieb unbeantwortet, aber am andern Mor⸗ 
gen erſchien bei dem Kupferſtecher der Beamte in Beglei⸗ 
tung eines ſeiner Verwandten. Ungeſtuͤm trat er in das 
Zimmer des Kuͤnſtlers und ſprach zu ihm: „Herr, Sie ha⸗ 
ben mir geſtern einen ſehr beleidigenden Brief geſchrieben. 
Dafuͤr muß ich Genugthuung haben.“ 

Bei dieſen Worten zeigte er ein Paar Piſtolen. 

Der Kupferſtecher war uͤberraſcht. Bevor er ſich noch 
faſſen konnte, öffnete ſchon feine Gattin die Thür eines 
Nebenzimmers, in welchem ſie dieſe Herausforderung ihres 
Gatten gehoͤrt hatte, trat dreiſt hinein, und indem ſie ſich 
vor den Beamten ſtellte, ſagte ſie zu ihm mit feſter Stimme: 

„Ich habe Alles gehoͤrt! Sie fordern meinen Mann 
auf Piſtolen. Sie haben es aber mit mir zu thun, und 
nicht mit ihm. Ich, ich will mich mit Ihnen ſchießen!“ 

Die muthige Frau riß nun dem Beamten ein Piſtol 
aus der Hand. Sie unterſuchte es und fand es — un⸗ 
geladen. 

„Was iſt das?“ fragte ſie, und indem ſie ſich auch 
des andern Piſtols bemaͤchtigte und nach der Unterſuchung 
dem erſtern gleich fand, warf ſie beide veraͤchtlich auf den 
Boden und ging raſch in das Nebenzimmer. au 

Ihr Gatte, mehr aber noch der Beamte, ſtand wie 
verſteinert. Ehe ſie noch von dieſer Erſtarrung zur Beſin⸗ 
nung kamen, erſchien die junge Frau wieder mit ein Paar 
andern Piſtolen. Ei 

„Diefe find geladen!“ rief fie dem Beleidiger zu — 
„und nun wollen wir uns auf der Stelle ſchießen!“ 

Dazu fuͤhlte der Erſchrockene keinen Beruf. Seine 
Herausforderung war nur Spiegelfechterei geweſen; er hatte 
den Kupferſtecher ins Bockshorn jagen wollen, um eine Ab⸗ 
bitte zu erzwingen. Da ihm ſolches durch die Entſchloſſen⸗ 
heit der Frau mißgluͤckt war, fo änderte er, eingeſchuͤchtert, 
plotzlich den Ton und fagte: 

„Ich muß geſtehen, ich habe mich geſtern auf eine 
un verantwortliche Weiſe gegen Sie benommen. Es war in 
Folge eines Diners, wo ich — zu meiner Schande — 
etwas zu viel getrunken hatte und alſo nicht wußte, was 
ich that. Es thut mir herzlich leid, wenn ich Ihnen etwas 


Unziemliches geſagt haben ſollte, denn erinnern kann ich 


mich an keines meiner Worte. Deshalb bitte ich Sie tau⸗ 
ſend Mal um Verzeihung und hoffe, daß Sie mir ſolche 
um ſo mehr angedeihen laſſen werden, als ein edles weib⸗ 
liches Herz nicht lange zuͤrnt und ich meine Schuld recht 
lebhaft fühle und noch mehr bereue.“ a 

So endete denn dieſe anfänglich moͤrderiſche Scene 
ohne Blutvergießen. 


* 


348 
Das Kind. 


Es tobet der Winz, 
Der Schnee füllt herab — 
Da ſitzet das Kind 
Am einſamen Grab. 
Die Augen voll Thraͤnen, und jammert und weint, 
und Fan, und klagt mit dem Winde vereint. 
Es klappen die Zähne, es zittert die Hand, 
Da hat ſich fein Auge zum Himmel gewandt: 
„Du Vater dort oben, o hoͤr' mein Gebet, 
„Etloͤſer erbarm' dich!“ — ſo hat es gefleht. 
„Ich hab' keine Eltern, bin Waiſe auf Erden, 
„So magſt du im Himmel denn Vater mir werden!“ 
Es legt ſich der Wind, 
Der ſchrecklich gedroht — Zi 
Doch aber das Kind: 
Es lag — und war todt! “! : 
| hut) R. Schweißer. 


Miscellen. 


— 


en mi x 

Jean Paul's unterttennlſcher Begletter war bekanntlich 
ſein treuer Pudel, Ponte genannt. Als dieſer einſt auf 
einem Spaziergange bei Dresden mehr Geſellſchaft fand, 
als ſeinem Herrn lieb war, und dieſer ihn von Hunden oft 
abrufen mußte, bemerkte er dabei: „Die Beſtien haben es 
ſchon weg, daß Ponte durch den Umgang mit mir ein ge⸗ 
lehrter Pudel geworden iſt; denn, wie mir's ſcheint, ſoll er 
ſich in ihre Stammbuͤcher ſchreiben.“ / 


—— 


Mit großen Herren — ſagt das Sprichwort — iſt 
nicht gut Kirſchen eſſen! — Doch, man muß ſich nur aufs 
Zulangen verſtehen. Toͤlpiſche Finger paſſen dazu frei⸗ 
lich nicht. N 

Wenn Alle, denen im Stillen ein ſchnelles Alter ge⸗ 
wuͤnſcht wird, ſchnell alt wuͤrden, welche Menge von Grei⸗ 
ſen wuͤrde auf einmal ſichtbar werden! — 


Anekdoten. 


— 


Ein deutſcher Fuͤrſt ſtellte in ſeinem Lande eine be⸗ 
deutende Werbung an. Unter Andern ward auch einer 
Wittwe der einzige Sohn genommen. Sie lief in der Angſt 
auf das Schloß und hatte das Gluͤck, den Fuͤrſten ſelbſt 
zu treffen, dem ſie die dringendſten Vorſtellungen machte. 
Ich kann Euch nicht helfen, erwiederte der Fuͤrſt: muͤſſen 
doch meine eigenen Prinzen dienen! — „Das glaub' ich,“ 
verſetzte die Wittwe: „Ew. Durchlaucht Prinzen haben auch 
nichts gelernt, aber mein Sohn iſt ein Schuſter.“ — Der 
Fuͤrſt lachte und fegte ihren Sohn auf freien Fuß. 


Ein Bauer, den man dreimal hinter einander abwies, 
daß er feinen Pfarrer nicht ſprechen könne, weil er ſtudire, 
gab zur Antwort: „Nu, warum hat uns aber der König 
nicht einen Paſtor gegeben, der ſchon ſtudirt hat?“ — 


* 


Triftiger Grund. 
Zum weiſen Doctor X., der krank darnieder lag, 
Sprach N.: „Wie! ein ſo kluger Mann 
Nimmt einen fremden Doctor an? - 
Warum kuriren Sie fich denn nicht ſelbſt?“ — Er ſprach: 
„„Weil ich mich ſelbſt nicht in die Erde bringen mag!“ 
R. Schweitzer. 


Theater in Oels. 


Dienſtag den 22. October kam „Froͤhlich,“ muſikali⸗ 
ſches Quodlibet in 2 Acten von L. Schneider, das zweite 
Mal zur Aufführung und erfreute ſich auch dieſes Mal ei⸗ 
nes ungetheilten Beifalls. — Herr Richter, Froͤhlich, ſpielte 
mit bewundernswuͤrdiger Gewandtheit, großen Humor und 
mehr Sicherheit als das erſte Mal; nur möchten wir ſei⸗ 
ner Stimme mehr Staͤrke und ſeiner Sprache beim Sin⸗ 
gen mehr Deutlichkeit wuͤnſchen. — Anna, Dlle. Sieme⸗ 
ring, war in ihrer Rolle nicht weniger feſt und ſpielte mit 
derſelben Lebhaftigkeit, wie das erſte Mal, die ihr bier ſehr 
wohl ſteht, waͤhrend ſie in andern Rollen weniger wuͤnſchens⸗ 
werth iſt; ihre Stimme hat viel Biegſamkeit, und koͤnnte 
bei mehr Schule zu einer noch angenehmeren ſich heranbil⸗ 
den. — Herr Conradi führte feine Rolle als Rittmeiſter 
v. Degen mit großer Liebenswuͤrdigkeit durch; er ſcheint in 
alle Rollen zu paſſen. — Auch Mad. Siemering, Fräulein 
Hermophrosgne v. Quengel, vergab ihrer Rolle nichts; das 
ſchlechte ihrer Rolle zukommende Franzoͤſiſch ſprach fie mit 
vielem Accent. — Die Vorſtellung war eine hoͤchſt gelun⸗ 
gene und der Antheil des Publikums zeigte ſich auf eine 
eclatante Weiſe. N 

Über das Donnerſtag den 24. October gegebene Stuͤck: 
„Die Soͤhne Eduards, oder der Weg zum Throne,“ hiſto⸗ 
riſches Gemaͤlde in 3 Acten, nach Delavigne von Th. Hell, 


‚enthält ſich Recenſent jedes Urtheils, weil er der Auffuͤh⸗ 


rung nicht beiwohnte und ihm das Stk ſelbſt gaͤnzlich 
unbekannt iſt. Dagegen erfreuet er ſich noch des kleinen 
Luſtſpiels „der Wittwer,“ von Caſtelli, welches in ſeiner 
ſchmuckloſen Einfachheit Alle ſehr anzuſprechen ſchien. Die⸗ 
ſes Lob ertheilen wir nicht ſowohl dem Stuͤck ſelbſt, als 
vielmehr dem Enſembleſpiel der Familie Spreer. Faſt ſcheint 
es, als ob nur durch verwandte Perſonen der Eindruck die⸗ 
ſes Stuͤcks fo ſehr vermehrt werden konnte. Chriſtel, Edu⸗ 
ard Spreer, hatte trotz ſeines zarten Alters gut memorirt 
und ſeine Rolle brav durchgefuͤhrt. Er wurde gerufen. — 
Das darauf folgende Stuͤck: „Sieben Maͤdchen in Uniform,“ 
Vaudevillepoſſe in 1 Act von Angely, iſt zu bekannt, als 
daß wir Etwas daruͤber ſagen ſollten. Es ſcheint ein Lieb⸗ 
lingsſtuͤck des Oelsner Publikums zu ſeyn. Die fieben 
Maͤdchen nahmen ſich recht nett aus; ihre Garderobe war, 
wie immer, gut und ihre prompten Exercitien höchft ergoͤtz⸗ 
lich. Herr Conradi, Commandant, und ſeine Compagnie 
„oben und unten“ waren ganz in ihrer Rolle. 

Auch die „Lichtenſteiner,“ welche noch niemals eine 
Schauſpielergeſellſchaft hier in Oels zu geben verfehlte, gin⸗ 
gen vorigen Sonntag uͤber die Buͤhne. 

Was ſchon laͤngſt anerkannt und öfters wiederholt 


worden iſt, daß die reſp. Schauspieler und Schauſpielerin⸗ 


nen Alles aufbieten, um ihre Rollen treu aufzufaſſen und 
durchzuführen, mußte auch dieſes Mal anerkannt werden. 
Ob aber Jeder in feinem Unternehmen glücklich war oder 
nicht, das ſteht auf der andern Seite. Wenn man ſich 
von dem laͤrmenden Beifallsgeſchrei (ich möchte ſagen Ges 
bruͤll) der Gallerie beſtechen laſſen wollte, dann freilich hätte 
derjenige am beſten geſpielt, welcher das furchtbar Kraͤftige 
ſeiner Rolle oft durch ſeine toͤnende, polternde, oͤfters don⸗ 
nernde Stimme darzuſtellen und ſich den Sieg zu ſichern 
verſuchte. Nichts war natürlicher, als daß er dadurch das 
Echo der Gallerie wach rief. i 

Auch dieſes Mal koͤnnen wir dem Herrn Schweitzer 
unſern Beifall nicht verſagen, welcher das oft harte und 
ziemlich grauſame, aber auch ſehr edle und gerechte Betra⸗ 
gen eines Wallenſtein treu darſtellte. u 


— — 


Entgegnung. 
(Eingeſandt.) Da man bis jetzt den Quaſi⸗Re⸗ 
cenſionen des Herrn, als zu partheiiſch, wenig Beach⸗ 
tung gewidmet, dieſelben ſich aber ſtets ruͤckſichtsloſer geſtal⸗ 
ten, fo kann man nicht umhin, dem Verfaſſer daruber fein 
ernſtliches Mißfallen zu erkennen zu geben, um ſo mehr, 
da ſolcher, ohne Sachkenntniß, ſchonungslos die achtbar⸗ 
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ſten Mitglieder der Geſellſchaft anzufeinden ſucht. Wir 
muͤſſen ihm daher den Rath ertheilen, feine Feder zu zü⸗ 
geln, damit man ſich nicht genöthigt ſieht, demſelben ſei⸗ 
nen, der Dlle. Meyer am 18. v. M. ertheilten wohlmei⸗ 
nenden Rath zuzurufen: Ne sutor ultra crepidam ? — 
Veritas, 


— — — 


Chronik. 


Kirchliche Nachrichten.“ 
Am 23. Sonnt. u. Trin. predigen zu Oels: 
In der Schloß- und Pfarrkirchen 
Fruͤhpredigt: Herr Kandidat Gebauer. f 
Amtspredigt: Herr Archidiakonus Schunke. (Stiftspr.) 
Nachm.⸗Pred. Herr Probſt Thielmann. 


Wochenpredigten: 


Donnerſtag den 7. Novbr., Vormittag 84 Uhr, Herr Archie 
diakonus Schunke. \ 


— Pr 


Geburten. in 

Den 7. October Frau Bäder Gaber, geb. Rother, 
einen Sohn, Julius Carl Oscar. 

Den 8. October Frau Schneider Wuͤrfel, geb. Hil⸗ 
big, einen Sohn, Adolph Julius Robert. 

Den 10. Oct. Frau Faͤrbermeiſter Zink, geb. Brach⸗ 
mann, einen Sohn, Albinus Conſtantin Alexander. 

Den 10. October Frau Revier⸗Jaͤger Berg, geb. 
Roßtaͤuſcher, eine Tochter, Maria Mathilde Leopoldine. 

Den 16. October Frau Scholtifeibefiger Scupin in 
orig geb. Helmich, eine Tochter, Johanna Chriſtiane 

milie. 

Den 23. Octbr. Frau Raths⸗Canzelliſt und Gewerbe⸗ 
Steuer⸗Kaſſen⸗Rendant Kunze, geb. Sachs, eine Tochter, 
Anna Juliane Leontine. 2 

Heirathen. 

Den 14. October der Schneider Herr Hartmann 
in Namslau, mit Jungfer Erneſtine Juliane Kuͤhn. 

Den 23. October der Tiſchler Herr Lachmann mit 
Jungfer Chriſtiane Ballmann. 

Den 27. October der Colporteur Keller in Bres⸗ 
lau, mit Jungfer Maria Huͤbſcher. 

Den 31. October der Tiſchler Herr Mollweide, 
mit Jungfer Chriſtiane Krauſe. 

Todesfälle 

Den 18. October Frau Kraͤuter Günther, geborne 
Tietze, an Alterſchwaͤche, alt 69 Jahre. 

Den 19. October Frau Revier⸗Jaͤger Berg, geborne 
Roßtaͤuſcher, an nervoͤſem Wochenfieber, alt 22 Jahre. 

Den 24. October die verw. Frau Schankwirth Kaͤm⸗ 
merer, geb. Klimm, am Schlage, alt 52 J. 9 M. 

Den 27. October die verw. Frau Gensd'armerie⸗Wacht⸗ 
meiſter Schneider, geb. Geisler, an Bruſtkrankheit, alt 
69 Jah 


ahre. 


Theater: Anzeige. | 


Sonntag den 3. Novbr,, auf allgemeines Verlangen: 
Die Soͤhne Eduards. 

Montag den 4. Nov.: Die Liebe im Eckhauſe, 
Luſtſpiel in 2 Acten von Cosmar. Hierauf: Drei und 
dreißig Minuten in Grünberg, oder: Der halbe 
Weg. Poſſe in 1 Act von Holtei. BR 

Dieſes Stuͤck beehrten die hoͤchſten und hohen 
Herrſchaften voriges Jahr mit Ihrer Gegenwart 
in Salzbrunn. 


Dienſtag den 5. Novbr., als Beneſiz für Herrn Ed⸗ 
muͤller: Graf Schelle, Poſſe in 3 Acten von L. Angely. 
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Bader Schelle: Herr Edmuͤller. — Hierauf: Lift und 
Phlegma, Vaudeville in 1 Act von L. Angely. Baron 
von Palm: Herr Edmuͤller, als letzte Gaſtrollen. 

Mittwoch den 6. November: Kein Schauſpiel. 

Donnerſtag den 7. Nov.: Die Grabesbraut, oder: 
Guſtav Adolph in Muͤnchen. Hiſtoriſches Schauſpiel aus 
der Zeit des 30jaͤhrigen Krieges, in 5 Acten, und einem 
Vorſpiel von Bahrd. (Verfaſſer der Lichtenſteiner.) 

Freitag den 8. Novbr. zum vorletzten Male: Die 
Sängerin und die Näherin, Luſtſpiel in 4 Acten 
von L. Angely. 

Sonntag den 10. Nov. zum letzten Male: Wi⸗ 
gigungen, oder: Wie feſſelt man die Ehemaͤnner? Luft: 
ſpiel in 3 Acten von Vogel. Hierauf: Eine Abſchieds⸗ 
rede, geſprochen von Mad. Siemering. 


In ſerate. 
enen 


CONT O 
795 findet Montag den 4. November 1839 


im Saale zur Hoffnung 
ſtatt, wozu ich ergebenſt einlade. 
Oels, den 30. October 1839. 
625 Chr. verw. Speck. 


e eee eee 


— — — — — mm nn — 
Unterzeichnete empfiehlt ſich mit Faͤrben aller Cou⸗ 
leuren in Seide und Flor, desgleichen mit Waſchen ſol⸗ 
ji und wollener Zeuge. H 
Emilie Wiesner aus Breslau, 7 
Loviſenſtraße beim Hrn. Schuhmacher Fey vorn heraus. 
LS mm en mn nn un u nm mn nn nm nun 1 
FCC 
Neue englifche Voll- und dergleichen marinirte 


Heeringe empfiehlt 
f C. W. Eſchrich in Oels. 
0 9 88 0 6 8 88806 8 
0 Ein Gymnaſiaſt kann noch bei einer ftillen Familie; 
als zweiter Penſionair, unter ſehr annehmlichen N 
gungen, Aufnahme finden, bei wem? beſagt die Expe⸗ 
dition dieſes Blattes. 


u u nn ä—ũ äöò —— 
7 


Eine gute Guitarre nebſt polirtem Kaſten, 0 
i mit Fries gefuttert, iſt zu verkaufen und das <a 
A Nähere darüber in der Expedition dieſes Blat⸗ Ws 
tes zu erfahren. 


Marktpreiſe 
vom 26. October 1839. 


d er 


Zu einer 


8 muſikaliſchen Abendunterhaltung, 


ſo wie zu dem ſo beliebt gewordenen 
Doppelbier vom Faß 


Oels, den 1. November 1839, 
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2 
ladet auf Sonnabend den 2. Novbr. freundlichſt ein 5 
5 


— — — —— ——— 
Tabacks⸗Anzeige. 

Alten Rollen⸗Varinas⸗Canaſter, das Pfund 224 Sgr. 
EVarinas⸗Melange⸗Canaſter, das Pfund 10 Sgr. Einen 
g guten, leichten hollaͤndiſchen Tonnen⸗Canaſter, das Pfd. 

8 Sgr., und eine Auswahl guter Bremer Cigarren em⸗ 
Ipfing und empfiehlt zu geneigter Abnahme | 


C. W. Eſchrich. 


— — ————— nn 


2 


8 5 LBBESIEBTFSTEPLSIESSLELEEL 
400 Thaler zu 5 pCt. Zinſen & 
werden zur erſten Hypothek auf ein hiefiges Grund: 
ſtuͤck, das mit 600 Thalern in der Landes⸗Feuer⸗So⸗ 
cietaͤt verſichert iſt, geſucht. Wer dieſes Darlehn zu 
machen geſonnen iſt, wolle ſeine Erklaͤrung in der Ex⸗ 
8 pedition dieſes Blattes entweder perſoͤnlich oder ver⸗ 
5 ſiegelt unter der Chiffre E. A. abgeben. 
Oels, den 28. October 1839. 


SSS 

— ———— — — — — — — 
N Unterzeichneter beabfichtigt wieder einen neuen Tanz⸗ 
Lehr⸗Curſus zu eröffnen, und bittet Theilnehmer, ſich bis 
zum 15. November bei ihm melden zu wollen. Gleich⸗ 
zeitig zeigt derſelbe ergebenſt an, wie er Soͤhnen und 

& Töchtern von 8 bis 12 Jahren Unterricht in einer rich⸗G 
tigen koͤrperlichen Haltung, dem feinen Anſtande und als 

— dem, was zur aͤußeren Ausbildung gehoͤrt, zu erthei⸗ 


len nicht abgeneigt iſt. 
E. Speck, Tanzlehrer. 


Bei Unterzeichnetem iſt vor Kurzem erſchienen: 
Das neueſte 


NUNPLINENTINDUCN, 


oder unentbehrliche Unterweiſung in allen Fällen und 
Ereigniſſen des menſchlichen Lebens hoͤflich, zweck“ 
und zeitgemäß zu ſprechen und ſich in den Gren- 
zen des Anſtandes ohne Zwang zu bewegen. Ein 
ki + er Rathgeber für die junge Welt bei- 
derlei Geſchlechts. Preis 21 Sgr. 


Der Raum geſtattet leider nicht den Inhalt dieſes brauchbaren 
Buͤchelchens hier anzufuͤhren, und bemerke nur, daß auf alle vor⸗ 
kommenden Faͤlle im menſchlichen Leben Ruͤckſicht genommen 


worden iſt. A, LUDWIG. 
Oels 


ESEESETBZLLETE 


— 
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Stadt 


Preuß. [Weizen.] Roggen.] Gerſte. [Erbſen. ] Hafer. Kartoffeln.] Heu. [Stroh. 
Maaß und ][ der Schffl. der Schl. der Sch.. der Schl. der Sch. der Schl. der Cent. das Schock 
Gewicht. [ertl. Sgr. Pf. tl. Sgr. Pf. tl. Sgr. Pf. Iaktl. Sgr. Pf. tl. Sgr. Pf. INtl. Sar. Pf. Rt.. Sgr. Pf. Ati. Sgr. Pf. 
Hochſter. . 2 3—- [19-1 1 31—-1— [226 — [411532 
Mittler. . 22 — 179 1 2] 6| 11 171-1 — 22 —[— 136-140 3122| 9 
Niedrigſter | 2] 1—] 1 66 1] 2|-I— 1 —|—I— 21166—113—[— [46] 320 6 


